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für Zustellung 
einmaliger Einschaltung 

Zur .gefchichte des iLages. 

3m R e s o l u t i o n s a u s s ch u ss e des Abgeordnetenhauses kam 
es zu einer lebhaften Debatte darviier. ob di^ j^alizische Resolution para-
graphrnmt'isc verhandrlt werdm. ob dkl Ausschub voierft üler rin« 
zelne Prinzipien derselben sich aussprechen solle. 

Uebtr die AufforderuNt^ Giskras. wie sich die Polen eine verant-
wortliche Landesrezzierung denteu, sagt Orocholski. die Landesverwaltun«, 
sei drm Landtage für die von diesem beschlossenen Gesetze verantwortlich. 
sowie das Minlst^rium dem Reichsrathe für die reichvräthlichen Gesetze 
verantivortlich sü. 

Gistra erklärt dies für unmö^^lich, eine von der Zentralregierung 
unabhängige velunlwortliche Landesregierung würde Zustände schaffen, 
welche mit der einhettlichcn Regierung unvereinbarlich tvären. 

Minister Giskra erklärt writers, dir Rezuerung tvollc mit den Kon-
zessionen sür Gali^ien bis an die Grenze der Möglichkeit gehen, uur müsse 
das Rcich vom Landtage unabhängig grstellt iverden. Er fordere die 
galizischen Abgeork'neten nuf. sich über die Einführun;^ direkter Wahlen 
auszusprechen. 

Grocholski und ^erkawski tret»« gegen dieselben aus. wnl sie un-! ilim Stei-rmark) bedarf, nächst einem Vlatt deutscher 
«»»ckmSPg Itien. d,surw«r,t, Sitkr» di. puntlw«i,e Eiör,kiun„!N,sjnnung^ au» «in.» dc«tii».tonftitu,ioa-ll«» V«r,in«^ wtich« s.in« «»s-

die Gcfahrctt der Situation, erntete aber damit beim Könige nur Un-
wlUtN. Drr preußenfrenndliche Ministerpräsident Fürst Holievl he hat 
allerdings um seine Entlassung eingereicht, dieselbe aber noch immer nicht 
erhalten. 

A u s  F r a n k r e i c h  w i r d  g e m e l d e t :  D i e  V o r u n t e r s u c h u n g  i n  d r r  
Affaire d^s Prinzen Pctcr Bonapartc ist beendigt. Die Beschlußfaffung 
erfolgt am Samstag. — Man Versichert, daß in der Berschivörungsange-
legenbeit gestern neuerliche Berhastun,^en in Fanbourg. St. Antoine und 
im Quartier de l'Eeole Medieine stattgefunden haben. 

A u s g e b r e i t e t e  R u h e s t ö r u n g e n  d u r c h  B a u e r n  i n  S ü d »  
Rußland haben stattgefuiden. Die Leiter der Militärbezirke von Charkost 
M'.d Kiew baten tele,,raphisch um Instruktionen. Aus Kiew gingen wie­
derholt starke Truppenabthtilungen ab. 

Graz «nd f<t«e nativual» Haltung. 
(Schi«».) 

der galizischen Resolution. 
D a s  M i n i s t e r i u m  d e r  P o l i z e i  i s t  n u n  e i n g e g a n g e n  u n d  

die Agenden desselben zum Theile dem Minister des Innern, zum Theil 
dem Landesvertheidigungsminister zugetvirsen worden. 

D i e  V e r d a m m u n g e n  d e s  K o n z i l s  r e ^ , e n  n u n  a l l m ä h l i g  
die Regierutt.^tN auf; auch Gras Beust richtete eine Note übee die C > 
nones an den Gesandten Trauttmanusdorff in Rom Er verwaljrt sich 
s,tl1''n die Folgen der Canones. fall« sie Btschlußkrast eilan^^n sollt «. 

D i e K r l s i s i n V a i e r n. wo Könitz und Volksvertretung -m 
schroffsten Zwiespalte sich befinden, hat namentlich Frankreichs Anfmerf-
samkeit erreg!. Der frc^nzöstsche Minister dc» Aeußeren G-af Daru h«u 
fortwährend zahlreiche Besprechungen mit dem b»lieiischen Gesandten. 
Der Onkel des Königs. Piinz Luitpold, überreichte eine Delikschrift über 

gäbe innekhalli Oesterreichs sucht; für die Machlsülle des Zentralreichs-
ralhS in Wien einsteht; die Belsassung tvie sie der Reichsiath schuf und 
fortbildet, in Ehren hält und verlheidigt; die Verfastungsmäßigkeit aller 
Regierungsmaßregeln überlvacht; die Freihcitsfragen. soweit dieselben 
praktische Bedeutung und Durchfühlbarkeit lj^^ben, nicht vernachlässigt; 
den von Zeit zu Zeit in den Vordergrund sich drängent'cn Föderations» 
gelüsten m>t Enlschietenheit entgegentritt; die anderen Nationalitäten 

jOeslerreichs n.rch M 'ß;;abe der reellen BildnngS«. Vermö.^ens- und Macht-
vechaltnifse mit Bill gkelt und Zuvorkommenheit behandelt; einer Allianz 
mit Deutschland vorarbeitet, und jede Verbindung mit dem deutschen Ra-
tionalfeins jenseits der ^^'o.tesen möglichst bekämpft. 

Anläufe zu elncm solchen Verein sind bereits vor einem I'hr ge-
macht worden, obnc ein greisbares Ergebnih herbeizuführen. Vielleicht 

Eine WestphäKsche Aauernhochzeit. 

von 2. D. H. Temme. 

(12. Fvitsetzung. > 

„Abti Sie hören doch. Herr Pastor, der Schneider ist selbst in dem 
Berge gewesen " 

„Märchen. Aberglaube, erbärmliche Hexen- und Vespensterge-
schichten." 

„Sie t^laul'en auch nicht an Gespenster. Herr Pastorf" 
.,Nein. Es ist ein sündhafter, verdammungswitrdiger Aber, 

glaube." 
Eifriger als der Pfarrer nahm eine Nachbarsfrau das Wort. 
„Aber Herr Pastor, lvie können Sie das sagen? Das weiß ich 

doch bester. Auf unserm eigenen Hofe muß einer von den Vorfahren 
„umgehen", zur Strafe, weil er ein neues „Recht" (Servitut) auf den 
Hof gebracht hatte." 

„Ich aber sage Ihnen", erwiederle der Pastor. ..daß das sündhaf« 
ter Abtrglaube ist." 

Männer und Frauen schüttelten den Kopf. 
Der Leibzüchter erhob seine st.)rke Stimme und ries: 
„Herr Pastor, lväre es deiin aucy Aberglaube, daß s«>t met>r als 

fünfhundert Iahren auf diesem Hofe kein Erbe groß geu oiden ist, »veil 
hier ein frommer Bischof war erschlagen lvorden? ' 

„Nichts als Verdammiingsivürdiger Ab-rglaube." entgegnete der 
Pastor. 

Die Leute sahen einander fi^aj^end an. ob ct dttln niit dem Pastor 
noch richtig sei. 

Die blt.sse Leibzüchterin fuhr entrüstet auf. 
„Wie ki)nnen Sie das sagen. Herr Pastor? ist dettn hier ein Erbe 

groß geworden? Ist nicht der Hof immer nur von Tochter auf Tochter 
gekommen? 

Hat meine Vtoßmutter einen Sel)n gehabt? Oder meine Mutier? 
Oder ich selbst? Ist das AllcS Aberglaube?" 

„Ja", rief der Pastor, „und ein beklagensiverther Aberglaube. 
Hätten Sie. Ähre Mutler und Ihre Großmutter und alle die grauen 
auf diesem Hofe an jenen lächerlichen. Von irgend einem müßigen Kopfe 
erfundenen Fluch des Bischofs nicht geglaubt, der Herr würde Sie reich-
lich mit Knäblein ges gnet haben, schon vor Hunderten von Iahren. So 
aber haben Alle den Fluch des Aberglaubens gelragen." 

.»Das lst schrecklich", sagte die Leibzüchterin leise zu einer Nachbarin, 
„unser Pastor hat keinen Glauben." 

Der arme Pastor mußte den Fluch seines bloß strengen Eiferns 
tragen. 

Aber ein Herz hatte er glücklich gemacht. 
Die junge Frau wart ihrer Freundin einen Blick voll Seligkeit 

zu. und die Mamsell Thrrese erwiederte ihn vergnügt. 
Die unheimliche Stille, die für die Anderen eingetreten tvar, wtirde 

unterbiochen. 
Der Braten wurde ausgetragen, und hinter dem Braten her schritt 

der Küster auf die Dedle und trat an den Tisch und hob mit lauter. 
Heller Siiinme ein Kirchenlied an. 

„Er singt, wie der Küster in den Braten", sagt von diesem alten 
Vebr.'nchc der tvestph^Ulschen Bauernhochzeit ein altes Sprichtvort in West-
plzalen. »Venn JeMl'nd plöj^lich mit recht lieUer Stimrne ein Lied anhebt. 

Das Lied des Küsters »vulde mit ,großer Erbauung ang.hört. Nni 
der Pastor ivar mißmulhig ülier den Gebrauch, den er nicht abfchajstn 
konnte. 

Die Tafel war nach einiger Zeit zu Ende, nachdem freilich vorlm 
der G 'stcbilter mit einem zirinernen Teller und nach ihm die j^öchin mit 
einem großen hölzernen Kochlöffel am Tische herumgegangen ivaren und 
sich Von jedem Gaste ihr Trinkgeld geholt halten 



muß die Bedrängnlß der Deutschen ln Oestcrrtich fich noch steigern, bevor 
man lillenthalbtn wach wird und sich zur Abwehr aufrafft. Schon lange 
hören wir von einem BolksbildunMerkM sprechen; mötsitch. daß auch er 
an der Thellnahmtlosigkeit dfr Vevülterung schkitcrt, oder daß ihn wieder 
dieselben Männer in das Lcben einfuhr«n, welche sich der deulschen Sach? 
gegenüber gleichgiltiA verhallen. DaS Gedeihen jedeS VercinS hängt von 
der zahlreichcn Bethriligung deS spezifischen Bürgerstande« ab. Der deutsch 
kouftitutionelle Brrein wird ebenfalls zu keiner Blüthe kommen, wenn 
ihm der Kaufmann, der Fabrikherr und der GewerbSmann fehlen. Diese 
Herren sollten einträchtig mit Juristen. Medizinern. Technikern. Beamten 
zusammenwirken. 

Der spezifische Bürgerstand von Graz liebt es aber seinen eigenen 
Weg zu gehen, und fich von jenen abzusondern, welche man derzeit als 
Intelligenz zu bezeichnen die üble Gewohnheit hat. 

Beide Gruppen ergänzen sich^ bilden erst in ihrem Berein den Bür-
gerstand und machen ihn mächtig Wo nicht sämmtliche Zweige deS 
Vürgerthnms vereint für Stabil und Volk, für Fortschritt und Freiheit 
wirken, sind die Berhältniffe uvgesund. . 

Den Juristen wird überall der Hauptantheil an der Gesetzgebung 
und Verwaltung zufallen. Damit hat man fich abzufinden, und niemand 
soll darob eifersüchtig werden. Nnr darf man von den Juristen verlangen, 
daß fie den übrigcn Bürgern das Berständnch einrs sreien Stuatswesens 
erleichtern und sie über die sch»vebenden politischen s^ragen bereitwillig 
aufklären, wa» eben am leichtrsten in Vereinen geschieht. Möchten doch 
diejenige«, welche sich als die eigentlichen Bürger betrachten, den gelehrten 
Ständen mit mehr Zutrauen und Freundlichkeit sich nähren! Wir fürchten, 
daß l>urch den Zwiespalt nur die Feudalen und Ultramontanen gewinnen, 
die Liberalen durchweg verlieren werden. Der Ausfall der bevorstehenden 
Gemeiuderathswahlen wird vielleicht noch einige Doktoren zum Kall brin 
gen; dlefe ober und Vielleicht noch einige andere mehr wcrden durch Re-
aktionäre ersetzt werden Möchten wir in dieser Hinsicht irren! 

Zum Schluße noch einige Worte an die Slaven Cisleithatiiens. Die 
Deutschen bekämpfen nnr die Fanatiker unter ihnen, welche das nnftre-
den, dessen sie die Deutsch'N anklagen, nämlich die Unterdriickuag der 
nicht zu iiirem Stamm GeitöiiglN und zwar unter Verhältniffen. weiche 
ein solches Vorgehen als unpatriotisch erscheinen l ffen. 

Die gemäßigten, einsichisvollen und unterrichteten Slaven br^^reifen. 
und die erhitzten nitd bildungearmen sollen endlich begreifen, daß die 
Tschechen einen vom Slavenkörper abj^etrennten, im drutschen Fleischt 
sttz'nden Keil da-stellen, welcher die Hauptmasse nicht allzu lange belästi ' 
ge« darf, ohne zu einem radikalen Heilverfahren h'rau^zufoidern. 

Gleicherweise sollen die Ultraslaven in ernste Betrachtung ziehen, daß 
die Slovenen aus dem Wege der Drutschrn Trieft wotznen, und 
daß dieser Ausgangspunkt in Sas adriatische Meer, dessen WichtiMt in 
Zunahme begriffen ist, von den Deutichen ebenso hartnäckig vcrtkeidigt 
werden muß. tvie F ume von den Magyaren 

Wenn die Slovenen nicht früher oder später viel unliebsameren Er-
eigniffen verf.lllen 'vollen, so ivird es ein Alugheitsakt itirerseits sein, die 
Tchicksalsmächte nicht gegen sich heraufzubeschwören, sondern zu dem «ilt» 
freundlichsn Verhältnisse mit oen Deutschen CieleilhanienS zurückzukehren. 

Die Slovenen sind ein Bolkssplitter; solche g.lien das. ivas Dia-
mantensplitter gelten. Bei gleich edlem Stoff entscheidet die Masse itber 
den Werth. Die Ursache liegt auf der Hanl). Ts brauch» vielc Millio-
nen Menschen, um stets die für den Fortschritt des menschlichen Denkens 
und Thuns nölhige Menge von Talenten und nebenbei noch ein paar 

Genies am Lager zu h lben. Ein Volk von nur einer Million ist nicht 
einmal im Stande, mit den eij^euen Geistesmitteln eine tüchtige Hoch-
schule zu begründen. 

Die Sprache eines kleinen Volkes macht es selbst dem Genie un« 
möglich, auf die Menschl»eit zu wirken und sich verbreiteten Ruhm zu 
gewinnen. Nur ein zahlreiches Volk kann eine selbstftändige Kultur ent-
wickeln, und nur die Sprache eines Kulturvolke» wird allgemein erlernt. 
An all' diesen den kleinen Slavenstämmen Oesterreichs anhaftenden Uebel-
ständen tragen aber unläugbar die Deutschen keine Schuld. Im Gegen-
theil suchen letztere diese Gebrechen unschädlich zu machen, indem fie mit 
den Slaven ein großes und freies Gemeimvesen zu errichten bereit find, 
allerdings unter der Bedingung, nach Verdienst respektirt zu werden, wo 
immer sie fich finden 

Die Ultra'Slaven tveisen dies zurück und drohen mit Rußland. — 
Diese versteckt oder offen ausgesprochene Drohung erlauben fich die 
Deutschen als tinen Humbug zu betrachten Einmal sehnen fich die 
österreichischen Slaven gewiß nicht ernstlich nach russrschen Zuständen; 
dann find die 80 Millionen der vielsprachigen Slaven Europas nicht 
etwa den 40 Millionen Deutschen, oder den 30 Millionen granzoftn. 
lvot)l aber den S0 Millionen Germanen und den 80 Millionen Roma« 
nen entgegenzustellen, welche alle das Kulturinteresse haben, die russische 
Barbarei und den russischen Despotismus vom Westen Europa s fern zu 
hallen, Die europäischen Germanen haben überdies noch einen amerika­
nischen Hintergrund von 20 Millionen Genossen, welcher fich innerhalb 
der nächsten S0 Jahre auf das Doppelte verstärken dürfte. 

Es ist dafür gesorgt, daß die Slaven nicht die Herrschaft der Welt 
an sich reißen. 

Großer »»d kl-tn-r Krt«g. 

Der Krieg ist das Duell im Großen und so wenig ein vernünftiger 
Mensch Letzteres billigen wird, kann auch das Kriegführen nie gerecht« 
fertigt werden; so wenig aber alle Friedenskongresse und gelehrten Ab« 
Hanlslungen Kriege ^ können Gesetze das Duell fern halten. 

Die ziveckmäßigste Bestrafung war der Narrenthurm — uud wäre 
die Einz lnhaft! — aber für die großen Nar»en (wie tveil. Prof. Egger 
sagte) wäre doch kein Haus groß genug zu finden — ? 

Das Traurige bei der Sache ist nun auch, daß die Unschuldigen lei-
den, weßhalb wieser Jeder dem Könige Gustav von Schweden, der den 
Napoleon forderte, recht geben muß: ein berühmter Rechtsgelehrte meinte 
daher ganz treffend: „zwei kriegführende Nationen gliechen zwei betrun-
kenen Kerlen, die in ejner Porzellainbude raufen und dann nicht nur 
ihre Wunden heilen, sondern auch das zerbrochene Geschirr bezahlen 
müssen." — 

Doch was nützt all' dies Predigen, wenn wieder Leute kommen, die 
einen neuen Hinterlader oder eine solche Erfindung (natürlich, wenn's 
nicht ihre Haut gilt) faktisch erproben oder ruhmgierig fich bemerklich 
machen wollen! 

Solche Leute lesen schwerlich die in den statistischen Bureaus zu 
Paris erscheinenden Zusammenstellungen, nach denen jährlich (bei einer 
Entwaffnung aus die Hälfte nur) schon 600 Millionen Geld erspart und 
bei 2 Millionen Arbeitskräfte an Menschenhänden dem öffentlichen und 
gemeinnützigen Leben zurückgegeben würden, jährlich bei 100.000 Meilen 
Eisenbahnen gebaut werden könnten u. s. w. 

VI. 
D i e  B r a u t t ^ u z e .  

Die Tajeln waren überall auf dem Hofe aufgehoben. Die Tänze 
begannen. Auch für diese galt eine gleiche Rangordnung, ivie für den 
MittagStisch. Die Aristokratie tanzte auf der „Dehle". aus der fi. auch 
gegessen hatte. 

Tische. Stühle und Bänke waren hier schnell fortgeschafft; der Bo-
den war rein grsegt; die Unnaer Sladtmusikanten waren eingetreten und 
hatten ihr Borsplt l begonnen; die Pserde, Ochsen und Kühe in ihren Stäl-
len zu beiden Seiten der Dehle liörten schon ausmerks'm zu und ivarte. 
ten der Dinge, die sich weiter in ihrer Mitte beigeben sollten. Der Tanz 
auf der Dehle mußte mit einem hergebrachten offiziellen Theile deS Festes 
beginnen, mit den sogenannten Brauttänzen. 

Sie sollten ansangen. Die Braut und Brautjunglern und Bräu 
ligamsknechte standei» dazu bereit, als der Gastebitter mit tinem wichtigen, 
beinahe feierlichen Gesichte auf der Dehle erschien. 

Er sah suchend umher; als er die Mamskll Thereje Böhmter sah. 
aing er tangsam und auf Unwegen aus sie zu als ob Niemand bemerken 
Me, daß sein feierliches Wesen ihr galt und daß er ihr etwas Wichtiges 
mitzutheil.n hibe. 

Gleichwohl hatte das Alles sehr wohl die Braut bemerkt, die neben 
der Mamstll stand, und man s.ih der so natürlichen und weichen jungen 
Frau an. daß sie eine gewisse Unruhe nicht v«rbergen konnte. 

„Mams-ll. er ist da." fiüsterte der Gastebitter der Mamsell in 
das Ohr. 

Auch die Mamsell wurde etwas uiirnhig. 
..Gut. Hat er Dir n'.chts gesagt?" 
„Kein Wort. Er scheint nicht guter Laune zu sein." 
..O weh. — Wo hast Du ihn gelassen?" 
„El fitzt im Elchenkampe. Er spricht uut keinem Menschen.' 
„Laß ihm ^u essen geben." 
„Ich habe das schon gethan." 

„Und dann sage ihm. daß er noch warten solle, bis die Branttänze 
zu Ende seien." 

„Er weiß das schon." 
„Wurde er nicht ungeduldig?" 
„Er ließ sich nichts merken." 
„Sage ihm auch, aber nur. als wenn Du so ein Wort hättest von 

mir lallen hören, es lväre möglich, daß mit der Vraut und der Braut­
jungfer noch eine Jungfer käme." 

„Gut. Mamsell." 
Der Gastebitter ging. 
Die Braut »var blaß geivorden. 
„Er ist da?" fragte sie die Mamsell. 
^Ee ist da. Aber. Lotte. Du machst ja ein Leichenbittergeficht." 
..Ach Mamsell, wie ist mir auch das Herz so schwer." 
„Zept noch ? Ich denke. Du Haft den Pastor heute Mittag verstanden. 

Ich habe keine ve nünftigercn Worte von ihm gehört als jene. Glaubst 
Du denn noch an den dummen Fluch?" 

„Ach, Mamjell! — Ach. ich weiß nicht, was ich thnn soll." 
Sie wurden getrennt. 
k^er erste BräutigamSknecht trat zu der Braut und forderte sie zur 

Menuett auf DaS Paar mnßte ganz allein tanzen. Als der Tanz zu 
Ende war. mußte sie in gleicher Weise mit dem zweiten Bräutigams-
knechte tanzen. 

Nach dem beendigten Tanze mußte sie jedem der Burschen ein wei-
ß s. leinenes Taschentuch schenken. 

Daraus tanzten die Bräutigamsknechte in ganz gleicher Art mit den 
beiden Brautjungfern. 

Nt^chdem auch dieS geschehen war, kehrte der erste Bräutigamsknecht 
zu der Braut zurück und führte sie dem nächsten Verwandten, ihrem 
Vater zu. der mit ihr tanzte und sie dann zu dem zweitnächsten Ver. 
wandten. dkM alten Leibzüchter. führte. 

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  



Sehen wir von diesen Aiffer» tib und denken wir an all' die wün-
schenSwerthen — m nothlvendjgen Humc>nitätSanftal»en, Schulen Spitä-
ter, Kranken» und BersorgungShäuser u. dgl., welche jedoch nur „fromme 
Wünsche" bleibtN müssen, w.tl von diesem oder jenem ^-chisfe der Panzer 
zu schwach ist. oder das Geschü^ nickt die entsprechende Laffette hat. 
oder weil eine rothe Pnssepoil^ l'es^er stehe, als eine grüne, oft auch, weil 
den hohen Herren d^ oder dort der Knopf volne zweckmäßiarr scheint als 
lnnten u. s. w. 

Als Andenken deö kleinen Krieges pr^ingt liäufig ein strupirter Kuß. 
ein amputirter Arm oder dj^l.: aber die lShre ist t^rrettet unv das Recht 
oder die Wt^hrheit glänzend dargethan — natürlich wer's glaubt! — 

Der „Re d'Italia" hat seine Schuldigkeit gelh^m und ging sammt 
Tausenden von Werth unter; aber lvie viele Tausende armer, dem 
Elende preisgegebenen Menschen hätten dafür das Leben genießen können 
und ihre Bestimmung besser erreicht, als d.is jchöne Schiff. Al n »s ist 
jitzt einmal so in der Welt voll Herrlichkeit und Schmutz! — und „wer 
es einmal so gemacht und so gewollt." saat ein großer Publieist-, „weiß 
auch das Warum? ", womit wir uns äl^ brim Herumblättern in den 
gedachten statistischen Zusammenstellungen und beim „großen und kleinen 
Kriege" trösten wollen. I. C. H. 

Lermitchte Nachrichten. 

( P r e ß a »  g e l e g e n  h e i t  e n . )  D a s  B e r l i n e r  A b g e o r d n e t e n h a u s  
hat deu vo» Duncker eingebrachten Gesetzeutwurf. betreffend die Aushe-
b»»g vv» Prttfreiheits Veschrän ungen. angenommen mit einem Amen« 
dement vo» Laster, wonach die Redakteure ihren persönlichen Gerichts-
stand im Bereiche des norddeutschen Bundts haben muffen. Nach der 
preußischen Verfassung find bei der Schaffung eines derartigen Gesetzes 
drei Faktoren betheiligt: das AbgegLdnetenhans. das Herreuhaus und die 
Negieeuug. vou welchen zwei für das neue Gese^ sein muffen. Es ist 
»jcht zu befürchten, daß das Herrenhaus oder die Regierung dem Ve« 
schluffe des Abgeordnetenhauses beitreten nnd so bleibt es wieder hübsch 
bei« Alten. 

(Die Todesstrafe) ist in folgenden Staaten abgeschafft: Mi-
chiaan, Indiana und Rhode Island vor» Nordamerika, in Oldenburg. An-
halt nnd Nassau, in den Kantonen Neuchitel. Zürich und greiburg. in 
Toskana und San Marino, ferner seit 18bv in den Republiken Neu-
Columbien und Neu Oranada. in Rumänien, im Königreiche Sachsen 
«»d in Portugal. Ans ihre Abschaffung wurde angetragen in den gesep. 
gebenden Versammlungen von Belgien. Holland. Bayern. Hamburg. Vre-
men. Basel-Land. Italien. Spanien. Schwedin und Würtemb^rg. Auqen-
bliöttich ist auch in der französischen Kammer ein Antrag auf Abschaffung 
derselben gestellt. 

(E i n e S7j ä h r i g e I u n g s r a u) in Monroe Michigan verklagte 
kürzlich einen Jüngling von 20 Sommern auf Erfüllung eines Ehever» 
sprechen», welches er ihr unter der Bedingung gegeben hatte, daß sie ihm 
einen neuen Anzug kaufe. Sie hatte die Bedingung erfüllt, und der 
schüchterne Liebende konnte sich den Rosenseseln nicht länger entziehen. 

und ^r Richter gab auf der Stelle, mit echt amerikanischer Promptheit 
dem Bunde der Herzen die gesetzliche Weihe, nachdem nur noch vor^r 
dte erröthende junge Braut ihre Eile damit entschuldigt hatte, daß Ke 
Jemand^ nöthi,; habe, um — ihr Holz zu sägen! 

A e r z t e . )  V o r  e i n e r  k u r z e n  Z e i t  h i e l t  d a s  m e d i -
Atmsche Professoren KoNeiMm in Wien eine Sitzung, in welcher der „Wie-
«er Medizinischen Wochenschrieft" zufolt^e die Anfrage, ob Arauensper-
sonen zu Doktoren promovirt iveivlN können, dahiu beantwortet wurde, 
daß bisher kein derartiger Füll vorgekommen sei. daß aber den an an-
dtttn Univcrfnätkn promoviritii grau.iitp-ssoacn der B such sowohl der 
Kliniken, als auch der Spital» Abthellnngen nicht verweigert werden könne. 
Gegenwärtig pri,kliziren in Wien zwei weidliche Aerzte. eine Snalänverin 
und eine Schiveizerin. 
.  e n g e  K ä l t  e . )  D e r  h e u r i g e  W i n t e r  i s t  r e i c h  a n  s o n d e r b a r e n  

athmospharischfn Erscheinungen. In den südliven Alpengegenden ivar es 
schon im Oktober sehr kalt, in Galizi n. Pvlen, Rußland begannen die 
ersten größeren Fröste erst Mitte Äänner. Tchlvidcn und Norivegrn ha-
den fast noch k.^incn Winter, ivährend in Italien und Spanien große 
Kältc herrscht. Den veislossenen Samstag w.ren in Krakau 19, Lem-
berg 2l. WarschM 20. Posen 19. Danzig 1ö. Bteslau IS. Wien 6 
Königsberg 17. Petersl'urg 22. Moskau 25 und S»ock<iolm 2 Grad 
Kälte, in Trieft 2 Grad Wärme. In den letzten Tagen stieg in Krakau 
die Kälte aus 24 Grad, so daß man in den Norm^lschulcn den Schul-
besuch einstellen mußte. In Folge des starken Eisftoßes stieg das Waffer 
in der Donau (in Wien) voegestern so hoch, daß m^in ernstliche Gefahr 
befürchtete. Gegen Abend fiel jedoch das Waffer um mehrere Zoll. In 
Siebenbürgen inlißtc ii^egen strenger Kälte nnd wegen Schneeverwchnngen 
die Affentirung sistirt werden. — Zwischen Ezernowitz und Guezawa ist 
der Bahnverkehr ivegen schlechten Wetters unterbrochen. Am 6. Februar 
war auf der Lzernowitzer Strecke 34 " Kälte. 

Vlllrliltrtst'r ^^^erichle. 

Marburg. IS. Februar. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  D e r  K a i s e r  h a t  d e r  h i e t ^ g e n  
evangslischen Gemeinde auf fünf Jahre, vom Jahre 1869 gerechnet, 
einen jährlichen Beitrag von 250 fl. zu der Pfarrersbesoldung bew lligt. 

( B e r e i n  „ M  e r k u  r " . )  D e r  h i e s i g e  k a u f m ä n n i s c h e  B e r e i n  „ M e r -
knr" veranstaltet am 20. Februar in seinem Bereinslokale einen „Kon-
versationsabend »nit Tombola" für seine Mitj^lieder uild eingeladene 
Gäste. — 

( E i s  s t o ß . )  W i e  i v i r  v e r n e h m e n ,  i s t  v o n  d e r  F e l d e r i n s e l  t h a l a u f -
wärts die Drau so stjl gefrorcn, daß Wägen über dieselbe fahren können. 
Bei dem eingetreten'n Thauwetter iväre eine plötzliche Lösung der Eis-
Massen nicht im Bereiche der Unmöglichkeiten und dadurch für die Drau-
mithlen und selbst für Brücken eine große Gefahr herbeigeführt. 

( D e r  l a n d i v i r t h s c h a s t l i c h e  F i l i a l  B e r e i n )  i n  M a r -
bürg beruft auf Lamstag den 19. Februar Nachmittag 3 Uhr eine Ber. 
sammlung ein. Gegenstand der Verhandlung sind: l. Berathung eines 
Berichtes an den hohen Landesausschuß betresfeiid den Ankauf einer pas­
senden Realität für die Obst- und Weinbauschule in Steiermark. 2. Be-

vergleichende A«fa««e«fteU«»g 

der Garantie-Fonds mehrerer österreichischen Bersichernngs Ges^llschasten, welche im gener. oder auch zugleich Lebensverficherungs-Geschäfte arbeiten 
laut der von denselben veröffentlichten Abschlüffe pro 18LS. 

Die allgemeine Anerkennung, welche dieser in der »Bohemia" s. Z. 
pro 1867 vrröffentlichten Zusammenstellung zu Theil steworden ist. indem 
sie dem versicherungsbedürftigen Publikum die Möglichkeit verschafft hat. 
sich aus den in den Rechenschastsberichten der verschiedenen Ass knranz 
Gesellschaften zerstr ut enthaltenen Ziffern ein klares Bild oon den Grün-
dungs- und Reservefonds (Prämien- und Getvinnst-Reservr) derselben zu 
machen und daraus zu beurtheilen. welchem dieser Änstitnte man vor-

zugSlveise das Vermögen oder die Zukunft der Familie mit vollster Be-
ruhigung anvertrauen dürfe. — läßt erwarten, daß die Beröffentlichnng 
der Fo»ds. ivie sich solche pro 1868 bei den verschiedenen Affekuranz« 
Instituten gestaltet haben. Mit Interesse entgegengenommen tverden und 
als Richtschnnr bei der Wahl der Berstcherungs Grscllschast. der mau sein 
Hab und Gut anvertrauen will, dienen dürste. 

Mit Benützuilg der Rechnungsabschlüsse lassen wir deshalb den 

V r o s p e ? t  
der Garantiefonds folgen, lvie selbe in den Abschlüssen vom 31. Dezember 1868 nachstehend benannter österreichischen Berfichernngs Gesellschaften 

veröffentlicht worden sind. 

'»'^Prämicnreservt Fonds 
! 
I *** Gcivinn Reserve !! Emittirte Aktien ü ! 

Elementar- ! Lebens- Elementar I Lcl>enS. 
Betrag ^ 

Zusammen ! 

V e r s i  ̂  k r u n g e  U 
Zahl Betrag ^ SZ 

Leipziger Berfichernngs A«»stall 1.i»94.733 
' 

669.642 77 
I-

1000 l^sov^voo I SK4.g7ö 77 
I 
j 1818 

! Azienda Assikuratrize .... 1.401.864 48 1.344590 43 153.361 10 - - — 33V3 3.Z«S.0U0 e ZSZHlS 01 182S 
Affikurazioni Generali .... 7.735.59! 05 7.439.096 59 559 230 54 736.010 37 3956 4.1SSZ00 20.623.728 55 1832 

! Riunione Adriatika 3.215.450 — 1.75l.532 ! 183.753 53 — — 3300 g.soo^ooo S.4S0 7»S SS 1838 
Erste Ungar. Allgem. Bersicher.- i 

l8S7 Gesellsthast 3.394.22S 831 2.003.239 38^ 827.792 81 136.127 83 3000 3.150.000 ! S.bll.380 25 l8S7 
! Oesterreichischer Phönix . . . 1.583.16S 08 228.074 l09.i^58 l 17 — ... 2000 2.000.000 3.S20.30l 62 isvo 

Pefter BersichernngS-Anstalt . . 671.77S 12. 137.658 34 28.370 ! 85 — —. 2700 2.700 000 3.b37.«0S 31 lSSS 
Bittoria 520.748 24 — 25.449 80' — 

- 1201 1.201.000 1 747.lS8 l S S V  
Donau *1,163.019 23 868.381 47 37.500 1000 1.000.000 Z.vgg.övo 70 1Sg7 

A n m e r k u n g .  D i e  L e i p z i g e r  u n d  V i k t o r i a  b e s a s s e n  s i c h  n i c h t  m i t  d e r  L e b e n s v e r s i c h e r u n g ;  d i e  H n n g a r i a  i s t  m i t t l e r w e i l e  e i n g e g a n g e n ,  k ö m m t  a l s o  
nicht mehr in Betracht. 

- iti)ie von der weiland ersten österr. Bersicherungs-Gesellschaft ererbten Reservefonds inbegriffen. 
Prämienreserve wird die zurückgelej^te ^uote der einfließenden Prämien zum Ausgleiche der noch taufenden ^^efahren genannt. 
Gewinnftreserve heißt der aus den Gewinnstergebnisien früherer Jahre angesammelte Fond. 



sprechuag über die Resultate der vorjährigen Weinlese, mit besonderer^ 
Verückfichtigung unter dem Schnee und nach dem Arofte gelesener Wein«. 
3. Berichterstattung über einen vom hohen Zentralausschuß vorgelegten 
Gesetzesentwurs betreffend Arrondirung der Vru'idstiicke. 4. BeKimmung 
des Filiall^traget. 

(Thenter . )  „Die wciße Sklavin'^ Beneftze der Frau Hermann. 
Horrend »var schon mancher Unsinn, der über die Bretter ging, nber da» 
Horrendste ist wohl dieses Stück, welche;^ in einer Ancinanderhäufung lä 
cherlich grauenvoller und tomisch weinerlichen Szenen bestcht. bei welchen 
das beste ist, daß sie meistens kurz sind. Wir wissei, nicht, sollen wir 
mehr die Zuschauer bedauern, die da^ Machwerk anschauen, oder die 
Schauspitler, die eö lernen und dtnstellen mußt,»; für lktztere ist noch 
das Beste, daß fte stcißig Briefe und Zeitungen lesen können. — kurz 
wir wünschen künftighin von Benefizianten. mit solchem Unfiane ver-
schont zu werden. 

Eingesandt. 
Ich warne hiemit jenen, mir biS jetzt noch unbekannten Denunzian-

ten. der sich den bübischen und meiner Ehre nachiheiligen Schritt erlaubte, 
mich wegen einer Gefällsübertretung anzuzeigen, künftighin ja keinen der-
artigen Schritt zu unternehmen., da sonst das alte Sprüchwort zur 
Wahrheit werden könnte: „Wer Anderen eine Grube gräbt, fällt selbst 
hinein"; denn eS würde auch in künftigen Nällen eine Hausdurchsuchung 
nur zum Beweise meiner Rechtlichkeit und semer Arglist di.nen. 

Marburg, am 17. Februar l870. 
J o s e f  L u b i t z .  

OtsfraUichtr Pauk. 

Die Unterstützung des öffentlichen BolkSschulunterrichtes ist Pflicht 
^ ^ . jkdeö Staatsbürgers, — wo sie aber mit außergewöhnlicher Freigebigkeit 
W i n d i s c h g r a z .  M i t t e  F e b r u a r .  O b g l e i c h  d e r  W i n t e r  e t w a S i g x s c h i e h t ,  i s t  e s  P f l i c h t  d e r  b e t r e f f e n d e n  G e m e i n d e ,  a u c h  ö f f e n t l i c h  s o l c h e  

von seiner Strenge nachzugeben scheint, sei eS doch erlaubt, von den Ka nachahmenSivertlie Beispiele kundzugeben. Herr B. R. v. Carneri hat 
lamitäten desselben, als hier unerhört, zu sprechen. Bor Allem war eS 
daS frühe und unvermnthete Eintreffen von Schnee und Eis (in Mitte 
Dktoder schon). daS z. B. das Sammeln von Holzresien im Walde sei­
tens der Armen unmöglich machte; aber auch der Wolilhabende war 
darauf nicht vorbereitet und so gibt eS jetzt Häuser, wo faktisch der 
Holzmangel Heizen und Kochen erschwert und man sich einschränken muß. 
Solch' eine Theuerung desselben ist noch nicht dagetvesen. 

Ein noch ärgeres Urbel ist der eintretende MaUliei an Meht. da 
alle Müblen stehen und die Borräthe auszugehen drohen. 3»»^ der Stadt 
wild man sl,gen: ..Warum schafft Ihr Euch'S nicht von Außen her?" 
wer aber die Armuth im Gebirge kennt — mitunter die Indolenz und 

nämlich der hiesigen Pfarrschule 9 Landkarten, einen GlobuS und 50 
Stück Mineralien für den Unterricht gespendet. Der gefertigte Orts-
fchulrath findet sich verpflichtet, hiefür öffentlich feinen Dank auszusprechen 
mit dem Wunsche, daß auch an anderen Orten auf solch praktische Weise 
die wahre Volksbildung gefördert werde. 

Ort«schi»lrath Aelluitz. 

Wir bitten hiedurch die im hentigen Blatte stehende ElückS'Offerte des Vaak. 
Hauses  I . «» .  O« I i n  i n  Hamburg  besonders  au fmerksam zu  lesen ,  l t t  
hande l t  s i ch  h ie r  um w i r k l i che  S taa tS lo le ,  de ren  Gew inne  vom S taa te  ga ran»  
tirt nnd verlost werden, in einer so reichlich ausgestatteten Geld-Berlosung, daß Rns 

dm gälizlich.n Manftkl a» D.okcn - wird I-idrr AU.« aa», »«d-n'w's'»-Dies« 
M ^ /»I ic.. ^ ^ . «»>.!? « ..... da»  Vollste Ver t rauen ,  mdem vo rbenann tes  Haus ,  «Go t tes  Segen  be r  Cohn" ,  
fanden. Es gtbt vollbesetzte Wohttungen. wo an den Wanden fttigeldicktlh,,^^ Auszahlnnft von Millionen Gewinne allseits bekannt ist. 
Eiskrusten ; luaS nützen da Bau- und S 'nitätSpolizei. besonders seit man 
von Seite der politischen Behörde dieS ignorirt. iveil Alles derGerneinde! » ^ ^ 
,ug.wichnl Mchr.» .ing.sr««n. B.°.u.rn 'r-.i,cn au.»! d», ihrig, bei. "wi'. 
das kalte Leben zu verleiden, tvie die armen Vogel ^^ch formlich in Malzextrakte. Malzeztratt.Bonbons und Milzextrakt-Chokoladen (Niederlage für Marburg 

bei Herrn Kolleinig, Tegetthoffstraße) bestens anzuempfehlen und bitten um gefÄ 
lige Berülkfichtigung unserer stehenden Inserate. Hochachtunasvollst ne. V0lyaq»mna»vouir 

von Aug. Jos. Kiifferle ck Co. (v»en.) 

der Stadt und in den Häusern einquartieren, aber »vieder die Raubvögel 
»ach sich ziehen. 

Ein Uebelstand, den die Leute aber sich selbst bereiten und welcher 
die abgedachte Indolenz bestätigt, ist z. B., daß Biele statt Sägespäne 
oder Asche vor den Häusern zu streuen — Wasser bei den Thürcn hin-

wa« d>« Passage längst der .Däuser lebnitgkfährlich mach,; — Wer sich bei einer großartigen Seldverlos««., ohne große «»fte» 
aber auch da soll die Gemeinde sorgen, wSI>r-lil> die p«l>lisch'N «»hördeiil.» betheiligen Lust hat. dm machen wir aus die im heutig«« Blatte 
üterhaupt doch brzahlt sind (ivi« -h-dem), P»I>,ei und SMeniliche« Lebenjftthendt «nzcil,e der Staat«effettenhandlung «. Soldfarb in Ha«. 
; «  ü ^ » > a c h e » .  „  .  ,  ^  . ! b u i  g  a u f m e r ^ a m .  D i e s e »  H a u s  i s t  d u r c h  A u s z a h l u n g  v o n  M i l l i o n e »  

Mit dem uruen Bejirkshaupimann' >11 uim. iji?r ,o zu,riete», da»Gewinne übkrall bekannt und qehen sur die nächste «eldverlosuna 
«a» die Auftimm«ng»adrefsrn au« seinem srühkre» «Mtsbeurke (Eill>) Zausende »on Bestellunaei» lu 
Viel «atürlicher findet, als das Gerede, rekte Tritschtralsch. ivelcheS andere 
denn persönliche oder Familienverhältnisse alS Beranlaffung seiner Ueber 
setzung hierher angeben. I. C. H. 

vankijsxunx. 
(ISS 

li'ür äiv 80 ««.klreieke öetkeilixunx kn äsw I^viedeQ-
dsgjj.vxviL3v äss kerru IlVs^ü», spriobt 
M8bss0Qäsr8 ader ävn llerrea öeawtvv äs8 kivsisssn k. !c. 
öszirks^eriedtes, äsu imnjxstert Dank au8 

vi« fkmiii« ili'smsisr. 

Sparkasse-Kundmachung, s 
Infolge Sparkasse >Au»schtißHu»g«-Beschlüsse» voin lS. 

Jäiiner l. I. gibt die Sparkasse der Gemeinde Marburg von» 
>8 .  Jänner  l>  I .  an  gegen  K ' / . i ge  Berz ins i tng  Dar lehen  
auf Faustpfänder, waS zur allgeineinen Kenntniß gebracht 
wird. 

Sparkasse-Direktion Marburg am 18. Jänner 1870. 

DlNtllsWIg. 

Ich fühle mich verpflichtet, dem Herrn Einsender, welcher der De-
vise: „Wo man gut ißt und trinkt, da laß' dich nieder!" huldigt, für 
die mir in so schmeichcllmfter Weise ausgesprochene Anerkennung meinen 
verbindlichsten Dank mit der Versicherung zn sagen, daß ich dieselbe in 
jeder Hinficht zu rechtfe-tigen ivifsen und bestrebt sein werde, meine lwch« 
verehrten Gäste stetS zufriec^en zu stellen. 

Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir mein Z<dwe<t^ater 
Exportbier anzuempfehlen. 

Achtungsvoll 
knton lionkviiei', Hvtelier. 

Mg Vukatvu, 
so». 2V0. lvo. l00 Dukaten. 200 Ihater. 200 

Silvergulden, 3 Oristinal-Credittose ic. ic. 

/ÄLL!. Gwmyithiiig 
a« I. ISA». 

Um Jedermann zu ermöglichen, in den Vesitz 
k. k. öfterr. Original Prämienlose vom Äahre lS64 

^en, verkaufen »vir dieselben auf 12 Monatszahlungen. 
den spivit m»n auf üsliQ vvr8okio6«ov 

Vetren Einsendung des Betrages oder Postnachnahme 
von st. 7 erhält ma« tink« halbtil Natensihri» < 
VI« st. 14 erijält m«n einen ganM Natenschei» > geftnnPelt, 
womit man schon am 1 März 

a. vto 
gewinnen kann. Gewinnliste unentgeltlich und franco. 

oto. 
(U7 

KsMsTNN K CTNA. 
?08t8k88S 14, HMlON. 

Uahrnisf-nLizitatio«. 
.„sammen lS8 Montag den 21. g^bruar d. I. Bormittag von 9—IS Uhr 

werden die zutn Verlasse dcS l)ochw. Herrn DompropsteS Dr. Lorenz 
Bogrin gellöligen gatirnisse in dessen Wohnung gegen gleich bare Ne-
zablung im öffentlichen Lizitationsivege veräußert werden. 

Marburg am 13. Februar l870. Dr. gr. Radeh. 
k. k. Notar als GerichtSkommisiär. 

AEDEßßV VrSLklvr im Verlke vvn 
find mit nur SßD «ls Prei» eines bei der schon am 
I. IWMi'» ISVQ zur Ziehung kommenden Lotterie zu gewinnen. 

Die,. L°se verkauf. ««lNVAN», 

Praktische Möbel-Tischlergesellen 
bekommen beständige Beschäftigung bei gutem Verdienst. Anzufragen in 

der Möbel'Nieder läge deS I. Lacher. (121 

Oer uutor/yioknvtö Voi oiu «uokt «ino» V«»rti'vtvi' (^jxsvtvn), ^Isiv1»n«l 
>tvamt«r,  l^sklsr ,  1 iaut 'm»nu vto.  stv.  Kevvrbvr vol lsn »iol i  a i rOvt  »v 

vsenctsn. De? Vvrmn, vsloksr xn k̂ovnsnton »ufvvviit, i«t 6»r 
^rü««to ttsrkrtixv Vvrsin iv Luropa. 

Oer Vslkkrdvnüruok vOmKlüv VsrGjQ Soru>«j» 
Lsriio, ^»oobstn»»«« 108». 

2. !k. At. A. 
Mjt «iver Beilage. 

Verantwortlich» ßtedaktio«. !Vruck und Verlag von Eduard Janschitz in Atardurg. 



Beilage ^ Nr. 21 der „Marburger Zeltung"> 

Uerri, <Ä. prakt. 2»Iin»r!-t, ^Zwei praktisch gebildete Gold- und Silberarbeiter - Gehilfen 
»^^blung daxernde B-^äftigung. 

vov «voks riaseksu Ikrvs *) ^ e Vmin V / ^nnnl? 
Vnter <1sn Lv dlö6sium^onLinÄoru, äie ick in äem kisZixvn Stifts di« ^ ^ » liel 

i«t«t »ukuokmv, vsrvv bisdvr nur 2voi, 6iv »Q ^unäksuls Utteu. ..Lt. »iir.^ «.-. . Q 
Live» üsr«slltt?n ourirto ivti äuroli KomüopktKisods Mttol, eko »ck nook idr ' größte Ilnveleu . Gmd-, Älloer und Esilniisllbcnvaarenhand!ung 
Aluv6vks»vr dat to;  dv i  äom »näorn  »der  esdrsuvt i tv  ivk  I ! , r  I^uuä- der HtrrcNj^asse.  Payer ' s ives Haus,  zu Marbuksi .  (136 

Diejenigen, .velche gral-ir-n können, haben den Vorzug. 
V«r«uol»oa tin^va vüräs, Icana es »dsr nun niokt länxsr »nsted^n 
lkaav msiovn Vavic kür Ilirs krsuväliodv I^isbs ausi-uspreodon. 

l3iol»srl iol» voräs ivk nicdt vrmanzxeln, sodklä giod nook xvsittjts sxün»^ 
»titk« Ke»ult»tv Lnäon, Idnsn <^avov ülittkvilun^ /.u msvdon. ! ' 

I^ovdm»!« 6kmlcon6 vünivkt Iknsu Vottos roiodvu 8sKv»» 
Idr srL^sbvllsr 

vraL vou üer A«olts-Vo1wsr>teiu. ! 
Opasvkuit« in Loklosisl l .  

'^1 Zu haben in: Marburg bei Herrn Bancalau, Avotheker, A. Kolletnig und 
in Tauchmann'» Kunsthandlung. Till» bei Crisper, in Baumdach'S und in Ranscher'A 
Apo theke !  Saue rb runn  in  de r  Apo theke :  Radke r tbu rg  Z .  We i t z inge r :  Mnreck  
bei Kugler ck MerlalkI Waratdin in A. Halter'» Apotheke . Luttenberg bei R.!?^ 
Wilhelm. Roh i t sch  i n  Er i»pe r ' »  Apo theke  i  Wind i f ch .Graz  i n  Ammerbacher ' »  
Apotheke und bei I. Kaligaritsch, Tiiffer in der Apotheke: Windislh.Land»berg 
in vaßuliNs Apotheke. 

«ä»»k8vii»ie»i 
»ttmmtlivlisf 

8zf»t«mo 
ttUI 

^rZ KlOiS. 141 

Nr. 1400. l134 

Vom k. k. Bezirksgerichte Pettau als Realinstunz wird bekannt 
emacht. daß über das Ansucht« der Eheleute Herrn Kurl und Frau 
idonia Hackl die freie Berftritterung ihrer Realilät 8uli Consk. Nr. 157. 

158 und 159 aä Mag. P<?ttau, des Gasthofes „zu den 3 Kronen" in 
der Stadt Pettau sammt dazugehörigen Grundstücken, beivilligt und zur 
Bornahme derselben tie Tagsapung auf den MS. Februar 1870 
Vormittag um 11 Uhr in de» d. g. Amtskan^lei angeordnet wurde. 

Hievon werden Kauftustige mit dcm Bemerken verständigt, daß 
der Ausrusspreis auf 11M0 fl. bestimmt wurde, daß die Realität untei 
demselben nicht hintangegeben wird und daß jeder Lizitant ein Vadium 
von 500 fl. öst. W. zu Händen des Lizitationskommiffärs zu erlkge» 
hat. — Laut de^ in d^r d. g Registratur erliegenden Schätzungsproto-
kolles wurde das Lizitationsobjekt am lS. März 1861 gerichtlich aus 
21503 fl. 55 kr. öst. W. bewerthet und entliält ebenerdijl 6 Zimmer. 
Küche, Stallung auf 16 Pferde, ein Berkaufsgelvölbe lc. und im ersten 
Stocke 10 Zimmer. Küche ic.; au Aeckern und Wiesen 3 I. 52.4 Qkl. 

Die LizitationSbedingnisse können in der d. Registratur oder 
in der Kanzlei des hiesigen Advokaten D>. Karl Bresuig eingesehen 
werden. Nach selben hat der Ersteher die Tabularposten pr. 78^9 fl. 
50 kr. öst. W. zu ül,ernehmen. 

Auf dem Berkaufsobjekte wird seit ein-r langen Reihe von Iahrei, 
das Einkehrgasthausgelverbe betrieben. 

K. k. Bezirksgericht Pettau am 12. Februar 1870. 

Z sobs, VHekutwe Aeilbietung. 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird bekannt gemacht: Es sei 
wegen schuldiger 300 fl. s. A. die exekutive Bersteii^erung der der Frau 
Magdal. Marcsch gehörigen Realität Urb. Nr. 1117 aä Burg Marburs^ 
bewilligt und hiczu drei Feilbictungs Tagsatzungen auf den 18. Februar, 
18. Mürz und 18. April 1870. jedesmal Bornuttajis von l0—12UH» 
in der d. g. Amtskanzlei mit dcm Anhange angeordnet ivorden, daß di» 
Psandrealität bei der dritten Feilbietung auch untei dcm '^chäßwerrh 
hintangegeben wird. Jeder Lizitant bat. bevor er ein Anbot macht, ein 
Vadium von 900 ft. zu Handrn der Lizitationkommijsion zu erlegen; di. 
übrigen LizitationSbedingnisse und daö SchäKungsprotokoU können in der 
diesgerichtltchen Registratur ei^eschen werden. 

K. k. Bezirksgericht zu Marburg am 30. Dezember 1869. 

Aus v Auskellungt« prümiirf. ^ ^ 
F Nach k. f. Piof. Heller n, der Wiener Klinik allleiii?cht7 

Gegen Httsten, Heiserkeit und Berschkeimung. 
Nr. 1 im Glu» > ^ Schachtel A 

36 und 60 kr. )Per Carton 10 kr.( kr 6S7^ 

Anerkennnng :  „Da  Ih re  echten Malzextrakt'Bonbon» so gute 
Wirkung machen, so bitte le. Heinrich. Pfarrer zu Ob. Hein-
zendorf in Mähren. 

bvi D'. XoNotllix, VvKettdollstntsso« 
Will>elm<^vvrfer 

Mchprituktw-Flidrik i-» Jos. Ktfferlt » C«. (Wikn.) 
Indem wir nuf die AuSspriiche der k. k. Prof. OppoKzesr» und^. 

an der Wiener Klinik in unserem Eingesandt ddo. 24. Dezember/ 
M>lö«9 hinweisen, ersuchen wir, unsere echte,, Malzextrukt-Fabrikate nicht mit 
(Mder Hofs'schen Charlatanerie zu verwechseln. 

«I «Ittvks-ttirVrt«. 
^Vriginal-Stllatt-Prümitv-Lost sind ül»trall zu kaufen und zu spielen erlaubt.! 

Got tes Aegen bei  Vohnk" 

Die Verlosung garantirt und vlitlzikht die Atlzats-Ncgierung selbst. 
> Beginn der Zieliung am SV. d. M. 
Nur 4 Guldeiz oder A Oulden oder I iNulden 

^kostet ein vom Stl«»te garantittes wirkliches Vriginal-Ltaats-Los (nichts 
^von den verbotenen P-omessen) und bin ich mit der Versendung ditsrr^ 
Avirklicht» Vriginal-Ataats-Lose gegen srankirte Eiusendung des He-^ 
Mrage» selbst nach den entsernlelltn Gegenden kaattich beauftraift. 
D Es werden nur Gewinne gezogen. "BW 
^ Die Haupt-Gewinne betragen 250.0l»0. 200.000, 190.000.^ 
^180,000. 170.000. 165.000. 162.000. 160.000. 155 000, 150 000 
100.000. 50.000, 40.000. 30000. 25.000. 2mal 20.000, 3mal'^ 
15.000. 4mal 12.000. 5mal 10 000. 5mal 8000. 7mal 6000, 21mal 
5000. 4mal 4000, 36mal 3000, 126mal 2000. 6mal 1500, 5malt 
1200, 206mal 1000. 256nial 500. 350mal 200. 17850mal 110^ 
100, 50, 30. ^119 
SM" Kein Los gewinnt weniger als einen Werth von 2 Thaler.! 
 ̂ Die amtliche Iielinngsliste und die Versendung der Gewinugelder! 

Verfolgt nnter Staalsgarantie sl»sl>rt nlich der Aiehnng an Jeden derK 
iBctheiligten prompt nnd vtrschwiegen. ! 

, Mein Geschäft ist bekanntlich das Atltefte ui>d AllerglücklichKt, 
indem ich blreits an mehreren Betheiliaten in dieser Veaend die aller-' 

Möchfttn Hanpllrtffer vo.» 300,000, 225,000, 150,000, 12S,Y00,^ 
Dttitbrmals 100,000, l^ürzlich das große Los und jüngst am 29. vorig.! 
ßM. !chl»n Vitdtr den allergrößten Hanpt-Vewinn in Ora) antdezal»lle. 

« I«»». Kam. io Hamborg, 
gaxiil-CliWtoir, Bank- und Wtchsklqi schüft. 

^os) 

abgepreßt, in Teigform oder getrocknet in Stiicken, kaufen zu 
den besten Preisen ck Komp. i» ^ien. 

^imoovu-Lxpoäition. 

VlLl?, Xouvr Narltt Xr. 11. 

Nnmbnrx. kerlin. 

kranlisurt a/R. 

It?8el. Xiiricli. I.«ip7.ix. 

'ivsräon prompt vermittelt untsr Ks-
reelinunt? nnok äoa 0rjssill»lprej»sn 
iQ üiv 2vituuxvn »llsr Iiknilvr. 
Ztitunasvtr^eichnlssexrktis, frsnoo 

»ltttlt'r ül)vr ie6v Ingertion. 
tl»«-!!»« Kskn? nkek ävn bsi 

ävn ILoitunxsu sxsltenljsu llskuooo.^ 

»tskvn »uk vorder eu Olsnit. 



- / -

Kotte» 8vxkn bei kodn in ^i«n!! 

VvoI»»«I»tudv, 
Lvr»SQ- u l lä I .ot tvrLs Vomptoi r  

VoollselsUid«. 
Ein- und Berkauf aller Gattungen Staat«, und Industrie. Papiere» Gold- und 
^Etlbermünzen. Empfehlung vou AapitalSanlageu, Nmwechelung von Coupons 
^ und Autkönfte. 

Lose und Promessen zu allen Ziehungen. LOstel Antheilscheine auf 1364er Staats« 
lose fl. S. auf Creditlole » si. 10, durch den Ankauf eines solchen Antheil-
scheineS spielt der Eigenthttmer sofort auf den 20sten Theil deS auf den ausge­
fertigten Antheilschein genau bezeichneten und bei unS deponirten LoseS, und ist 
dies Los zum Svsten Theil dessen Eigenthum. Diese Antheilscheine kaufen wir 

stet» zum TageScolirse zuritct. 

l»o»G auL Vrome»»» auL IVS4vr I.o»s A. S. 
»H 

egen Erlag eines Depots von circa fl. 500 siir je einen Börsenschiuß d. t». 
l. kvvo werden prompt und solid direct v^n u, s ohne Vermittlung eines Ten-

salS ausgeführt. Prolongationen billigst. Der erzielte Gewinn wird sofort ohne 
Abzug ausbezahlt. Die Dauer der Speeulation ist imDZelieben der Partei. — 

Programm gratis. Auskünfte auf schriftliche und mündliche Anfragen. 

Zoses Zkohil «b l5omp.. 
Vsolul«», Vt«», »r.«. 

Saht 
Witil, am 28. Januar 1870. 

Kerren 

k.NMiil Lllo 
Wir devkreQ uu8 Illueu wit?utd«itou, äass iu ävm 

uussrvr L»po»Ltur im Vivusr L»upt»oU»wts eiv 
an äsr aus Lt»dU»»vMO»t stammeväen UU»MS 
vsrsueilt ^or^en igt. 

Vis äieLsiaUiAev av 6or X»»»v v»dravdmd»ro» Spuren 
»nk AOHss»1t»«Ul»S >«k»rkvr, »tkritsr Vorl^»eu?v 
8edlie3sen, un<i äeviweti MtüsritTaü äts»Olds äisLem 
v«Eannss»vsr»uodo voUI^omR»«». 

Lg igt 80naeti nur 6er Ikres 
2u2u8e^rei!zeu, äasg äie in 6er Xa88<z 

MG»O»O «Q»»»USt»»tOt kttsk 
Xvktuvssvol! 

t. Kfatovktz>,ill 
tvr ä»» 8psäitLon»-Lnrv»u üsr k. k. priv. 

142) Oestorr. 8t»»t»oisvndadn 

10tD.<>00 ! 

^ 2. Wiri 6.1. 
findet die überaus großartige 

Prümiell-Veriostng der Aadt Hamburg 
statt, in welcher nahezu 

? Millionen baare Silberthaler 
in NM wenigtn Tagen zur Auszahlung kommen, eingitheilt in Treffer: 

l'lisler l 00.000. 60.000, 40.000, 30.000, 20.000. 
le.000. 12.000, 2 Ä 10.000, 8.000, 2 il 6.000. Z 
5.000, 6 ^ 4.000, ü 3.000, 20 k 2.000, 30 it 1.500, 
130 j» 1.000. 210 400, 335 it 200, 28^500 100 

60, 40 eto. stv. 
Es^werden nur Gewiune gezogen. 

Gegen Einsendung von Oesterr. Währ. fl. 4 für ein Ganzes LooS 
,» „ „ fl. 2 ,, ,, halbes ^ 

.. fl. 1 .. Viertel „ 
versende ich zu obiger Ziehung gitltige Original-Ttaats-L»ose (keine 
Promessen)  p rompt  und  ve rschw iegen ,  se lbs t  nach  we i tes te r  En t fe rn  ung .  

Gewinngelder sowie amtliche Ziehungslisten erfolgen sofort nach 
Entscheidung. 

Man beliebe fich baldigst vertrauensvoll zu wenden? an daS vom Glücke 
besonders bevorzugte VankhanS von 

ÜSvIlSvIkvr ll» 

SÄiiwMS 

Ortginal-Ttaats'Prümieu-Lose sind überall geseplich zu spielen 
erlaubt (114 

«ur 4 fl lo-. ». 
kostet ein iv'nzes OriginalLoS der von holier Staats'Res^ierung 
genel)mifltcn und qarantirten großartigen 

Geld-Verlosung, 
veren Gewinnziehunn schon am 26. d. M. stattfindet, wß jedes 
gezogene LoS unbedingt gewinnen muß, und folgende Gewinne. 
nls fVkNt. 

SS«.«««. 
200,000, 1)0,000, 175,000, 170,000, 165,000, 
1i^2,000, 160,000, 158,000, 156,000, 153,000, 
) 52,000. 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 
^0,000, 25,000, 20,000, llnd nahezu an 

Gewinne ^ 15,000, 12,000, 10,000, 8000, 6000, 
5000, 4000, 3000, 2000, 1000 Thlr. Zt. ic. 

zur Entscheidung kommen. 
Franktrte Aufträge werden ge^en Einsendung deS Betrage», selbst 
«ach den entferntesten Gegenden prompt und verschwiege« aus 
gcsiihrt, von der mit der mit Versendung obiger Lose staatlich be-
auftrijlten Gtaat»effektenhandln«g 

in Hambnrg. 

Exemplare im In- und Auslande vers^riffen! 
»Soeben erschien dritte sehr vermehrte Auflag;? mit 10 Abbildungen 

I Alt gtschlvüchtt Manktslirllft, 
deren Ursachen nnd Heilnng. 

DargeftellI v»n I>». Mitglied der med. Aikulläl in Wien. 
Preis fl. 2. mit Franco-Poft ft. 2.S0. 

Su haben in der Orkinationt-Ansln» ,für gthtiMt KraiithtiltN 
(besonders Tchwiiede) des Di?. Gtadt, 

Enrrentstaffe Nr. IZ, 2. Stock. — Tägliche Ordination von N—4Uhr. 
Auch wird durch Korrespondenz behandelt und werde« Medikamente 

besorgt. Mit Postnachnahme wird nichts versendet. S4 

Eisenbahn-Fahrordnung fiir Marburg. 

«tl,««?. Personenzüge. 

Ankunft l Uhr 59 Min. Stachmittag. 
Abfabrt Ul»r 2 Min. Rachmittag 

Äon Trie! 

Ankunft Uhr 87 Min. Stachmittag. 
Abfahrt Z Ulir 40 Min. Rachmittag. 

Bon Wien nach Trieft: 
Antnnft« U. 8 M. Kriih. 8 U. 4t M. Abends. 
Abfahrt 8 ,. Z0„ 8 „ .''.6 „ „ 

nach  W ien .  

Ankunft«U. 10M.Krüh. S U. Sb M. Abends. 
Abfahrt „ 

.<tSrntner»AAge. 

P e r s o n e n .  
Räch Billach Abfahrt 8 U. 4ü M. Kritl». 
von Billach Ankunft ttU. 82M.Abends. 

Gemisch te .  
Äach Billach Abfahrt 2U. SV M. Nachm. 
Bon Billach Ankunft II U. !>6M. Bor«. 

Dr. Oiekt^atte, Bon Mürzzuschlag 
Gemisebte Züge. 

Bon Adelsberg 

das bewährteste Heilmittel gegen Gicht nnd 9tl,eumatt»men lUIer Art. alS:i^ , , , 
»?»».. »...ft-. H-i.. und"Zaiinschmerj-u. v°»d. .md «m.gi»,. ^ ü? 
Nacken- und Lenden well n. s. w. 

Ioh. Merio 
In Paketen zu 70 kr. und lialbenZzu 40 kr. bei!^^^°'^''^ ^ i»l>khmittag. 

in Marburg. 

Abfahrt lL Ut»r 40 Min. Rachmittag. 

(120> 

heil« brieflicd der Tpeeialarzt für Epilepsie Doktor 0. Killllvll i« Berlt«. Mitl<lstraKe ti. 
Bereits über Hundert geheilt. (SS 


